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Glaube wird zur Kraft 
 

 

Die Erkenntnis-Not 

Der Inbegriff von Ostern ist die Auferstehung. Sie ist mit 
dem gewöhnlichen Alltags-Verstand nicht zu fassen. Vor 
dieser Erkenntnis schreckt man zurück, beschränkt sich auf 
das Für-Wahr-Halten eines unbegreiflichen Wunders, und 
man flüchtet in das wochenendliche Wohlleben der Feier-

bleibt: innere Leerheit. 

meint die feste Überzeugung, etwas sei wahr, weil es so ge-
sagt worden ist; und man lebt dann in geruhsamer Gewohn-
heit, oder es regt sich der Zweifel. Überlieferte Glaubens-
sätze, ständig wiederholt, werden zu Worthülsen, die ihre 
Bedeutung verloren haben; sie können sogar zu feindlichen 
bis kriegerischen Auseinandersetzungen als Begründung 
rechtmäßiger Dogmen-Entscheidungen entarten. 

Die klassische Formulierung der Pein des Erkennens hat 
Goethe in der Osterszene dem Faust in den Mund gelegt: 

 

Gibt es eine Aussicht, die urmenschliche Gespaltenheit 
z  

Das beziehungsreiche, frei lassende Bild 

Es ist zweifellos recht mühsam, erstorbene gedruckte Worte 
sich im verstehenden Lesen in einen lebendigen Gedanken-
fluss zu verwandeln, in sich zu beleben. Leichter ist es, ein 
Bild (lateinisch: imago), eine Imagination anzuschauen. 
Denn Bilder stellen die nicht sinnlichen Beziehungen auf 
wahrnehmbare Weise vor Augen. Kann man sich auf ein 
Bild einlassen, dann offenbaren sich allmählich immer 
mehr Charakterzüge wie bei einem lebendigen Menschen, 
den man nach dem ersten flüchtigen Anblick erst recht ken-
nen lernen muss. 
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